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wie /Vq/<?ssor -S/?//-? ©ltt© Glir01S6 ITlclclltG |

von G. Th. Rot m an

Diese /wndm/ese/iicä/e /nii öiMern ist /iir unsere Ar/einen /.eser ftes/immf,
(Nachdruck verboten) und wir /to//en, i'/tnen da/nii eine Freude zu /terei'/en. Die DeduWi'on.

(Bild 1—3.) Professor Spitz war ein schrecklich gelehrter
Mensch. Bei Tag und Nacht studierte er, so dass er nicht
einmal die Zeit hatte, sich, die Haare schneiden zu lassen. «File-
gen ist altmodisch», sagte er, «und die Welt lechzt nach Fort-
schritt. Springen müssen wir!» Und er erfand eines Tage3
eine grosse, hohle Kugel, ganz von Aluminium, worin man sich
gemütlich setzen konnte und mit der er grosse Sprünge zu
machen gedenkte. Wie gross die Sprünge wären und wo er
niederkommen würde, das konnte er mit seine-m gelehrten Kopf
ganz genau berechnen.

(Bild 4 bis 6.) Nun habt ihr alle wohl schon mal vom
«Raketenauto» gehört, das sich ganz schnell vorwärts bewegt,
wenn man die Raketen, die sich ganz hinten befinden, abfeuert.
Nun, so ein paar Raketen hatte auch der «Pulex». Der Professor
hatte eine ganze Ladung Sprengstoff mitgenommen, mit dem
die Raketen geladen wurden. Sodann ergriff er eine Stange,
zog daran, und bums! Während Flipps und Flopps durch
den Stoss von ihren Stühlen hintenüber fielen, sprang der «Pu-
lex» schräg in die Höhe.

Jeden Tag begab er sich nach der Flugzeugfabrik, wo die
Springkugel gemacht wurde, um persönlich zuzusehen, wie die
Arbeit vonstatten ging. Er nahm dann immer seine beiden Enkel,
Flipps und Flopps, mit, da die3e ihn auf seiner Weltreise be-
gleiten durften. Als endlich der «Pulex» — wie das neuartige
Luftschiff getauft wurde — fertig war, wurde er in aller Stille
nach einem Hügel gebracht, wo unsere drei Weltreisenden, zit-
ternd vor Erregung, hineinkrochen.

Felder und Wege, Flüsse und Berge eilten unter ihnen vor-
über. Nochmals wurden die Raketen abgefeuert, und nochmals...
Endlich liess der Pofessor dadurch, dass er auf einen Knopf
drückte, den grossen «Regenschirm» aufspringen, der oben auf
dem «Pulex» stand. Man überflog gerade ein süddeutsches
Dorf, und der Apparat ging langsam hinunter, mit dem Schirm
als Fallschirm.

Leider hatte der Professor einen kleinen Rechenfehler ge-
macht; der «Pulex» kam nämlich genau mitten in einem See
nieder!

an, class er schlecht zu Fuss war; sein Gesicht verzog sich
bei jedem Schritt schmerzvoll und wandte sich noch einmal
den beiden rüstigen Wanderern zu.

Dann schien der Fremde einen neuen, energischen Ent-
schluss zu fassen, machte noch ein paar Schritte, hielt aber
doch bald wieder an und kehrte schliesslich resigniert zurück
zu den beiden Parsennwanclerern, die sich inzwischen ge-
rade dort niedergelassen hatten, wo er eben aufgestanden
war.

„Gestatten Sie mir, meine Herren, dass ich mich noch-
mais hierher setze ..."

Schwerfällig liess er sich ins Gras fallen und begann
gleich darauf mit einem Akzent, dein man den Sprach-
fremden anmerkte:

„Ich habe mich übersehätzt. Wenn man zum ersten-
mal wieder in den Bergen herumklettert, sollte man nicht
übertreiben ..."

„Sie können, wenn Sie sich nicht mehr weiter getrauen,
auf dem Joch die Parsennbahn benützen. Auf dem schönen,
langsam schräg ansteigenden Weg, den Sie hier sehen, sind
Sie Sil einer Viertelstunde dort", sagte Bob, um dem Manne
zu helfen.

Wie sine ^VsItrsLss msekts von Q. ik. ilo.man

/lies« /vtnàyese/u'c/i/e nu/ öilc/ern ist /ur icnsere /c/eiuen /.eser />es/imm/,
l.x^cdnicurk vei-boteip unck wir /io//en, iiltten ciccmii «ine /-'reucie ZU iierei/en. Oie Kec/aiciion.

<Kild 1—3.) Krofxssor Spitx war sin sckrecklick gsledrtsr
Msnsod. Lei ?ag und Kaekt studierte er, so dass er niedt
einmal ciis ^sit katts, sied. die Haars seknsiden xu lassen. «Klis-
gen ist altmodised», sagte er. «und clis Welt Isolât naed Kort-
sedritt. Springen mtissen wir!» tdnd er erfand eines ?ages
eins grosse, dokls Kugel, ganx von Aluminium, worin man sied
gsmiitlied setzen konnte und mit cler er grosse Spriings xu
macdsn gedenkt«. Wie gross ciis Sprünge wären uncl wo er
niederkommen würde, cias konnte er mit seinem gslekrtsn Kopf
ganx genau bsreednsn.

(Kild 4 dis 6.) blun kadt idr alle wokl sekon mal vom
«ktakstenauto» Assort, clas sied ganx sodnsll vorwärts bewegt,
wenn man clis kìakstsn, clis sied ganx dintsn befinden, akkeusrt.
blun, so sin paar ktakstsn datte auod cler «Kulsx». Oer Professor
datte eins ganxz I-adung Sprengstoff mitgenommen, mit clem
die Kaksten geladen wurden. Sodann srgrikk er eins Stange,
Mg claran, unci bums! Wädrend Klipps uncl Klopps dured
clsn Stoss von idren Studien kintenüber fielen, sprang cler «Ku-
Isx» sodräg in ciis Kode.

dedsn ?ag begab er slod naod der Klugxeugkadrik, wo clie
Springkugel gsmaekt wurde, um psrsönlick xuxussden, wie die
Arbeit vonstatten ging. Kr nadm ciann immer seine beiden Knkel,
Klipps unci Klopps, mit, cia diese idn auk ssiner Weltreise bs-
gleiten ciurkten. áls snciliek cler «Kulsx» — wie clas neuartige
Kuktsekikk getauft wurcis — fertig war, wurcis er in aller Stille
naed einem Hügel gekrackt, wo unsere clrsi Weltrsisendsn, xit-
tsrnci vor Krrsgu.ng, dinsinkroodsn.

Kslcler uncl Wegs, Kliisse uncl IZsrgs eilten unter idnsn vor-
über. Kocdmals wurclsn clie ktakstsn abgefeuert, uncl nookmals...
Knclliok liess cisr Ko-essor dadurck, class er auf einen Knopf
drückte, clen grossen «ktsgenscdirm» aufspringen, cler oben auf
clem «Kulsx» stancl. Man Überflog gerade sin süclcleutsodes
Oork, unci der Apparat ging langsam kinunter, mit dem Lokirm
als Kallsodirm.

Ksidsr datte cler Krokessor einen kleinen ktecdenkedler gs-
macdt; der «Kulsx» kam nämliod genau mitten in einem Lee
nieder!

an, class er selileelit xu l^'ciss war; sein (lesielit vsrxog siel,
Izei ^eclem Leliritt setimerxvoll iincl wanclte sieli noeli einntal
cien lieiclen rüstigen Wanclerern xu.

Dann seinen cler I^remcle einen neuen, energiselioii l'lnt-
seliluss xc> lassen, inaekte noeli ein paar Leliritte, liielt alier
cioei> >>alcl wiecler an uncl lcelirtv seliliesslieli resigniert xurüelc
xu clen lieiclen I'arsennwanclvrern, clie sieli inxwiselivn gv-
racle clort nieclergelassvn liatten, wo er el>on aulgestuncien.
>vur.

,,(lestatten Lie inir, ineine llerren, class ielt iitiel» noeli-
maïs iiierlivr sotxe ..."

Leltwerkällig liess er sieli ins ('-ras lallen unci liegann
gleieli ciarauk mit einem iVIcxent, cleip man clen Lpraeli-
lremclen anmerlcto:

,,Ieii Iiaì>e mielt ülierseliätxt. Wenn man xum ersten-
iiuil wieclvr in clen llergen lisruliilclvttert, sollte man nielit
üliertreilien ..."

„Lie lcönnen, wenn Lie sieli nielit rrielir weiter getrauen,
auk clen» .loeli clie parsennliali» lienütxen. lViil clem seliönen,
langsam seliräg ansteigencleii Weg, clen Lie liier selten, sincl
Liedn einer Viertelstuncle clort". sagte llol», uni clem iVlanne

xu livlkon.
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Der Fremde bedankte sieb, druckste dann aber noch
eine Weile an Worten herum, um schliesslich mit, dem Ge-
ständnis herauszurücken:

„Ich hab' mir's auch gedacht. Nun aber musste ich
leider soeben feststellen, dass ich beim Aufstieg von dort,
unten" — er deutete ins Hauptertälli hinunter — „auf
einer kurzen Hast, meinen Photoapparat vergessen habe.

Er seufzte und fuhr fort:
„Wohl oder übel sollte ich nun nochmals zurück —

ich werde schon mit einer Stunde rechnen müssen ..."
Er seufzte abermals und machte ein ärgerliches Gesicht.
Da zupfte Erich seinen Meister am Röckärmel und

meinte:
„Soll ich hinunterrennen urd den Apparat holen? In

einer halben .Stunde kennte ich leicht zurück sein."
Bob freute sich über diesen Vorschlag und teilte ihn

dem Fremden mit, der erst nicht recht wollte, dann aber
unter heissen Dankbeteuerungen annahm. Er beschrieb
dem .Jüngling genau die Stelle, an der er gerastet und, wie
er sich genau erinnern konnte, den Photoapparat noch
besfssen hatte. Daraufhin flitzte Erich ab mit einem froh-
liehen :

„Ich bin gleich wieder da!"
Die beiden Zurückgebliebenen schauten dem hilfs-

bereiten Jüngling nach
Der Fremde hatte sein Rechte in die äussere Rock-

tasehc versenkt und machte dariir eine deutliche Bewegung
nach vor rte. Gleichzeitig sagte er zu Bob:

„Wenn Sie der bekannte Privatdetektiv Bob Scholl
sind, wie man mir gesagt hat, dann wissen Sie, was das
bedeutet ..."

Er machte mit Kopf und Augen Bewegungen auf seine
rechte Hand hin.

Bob war schon dadurch, dass er an diesem einsamen
Ort von einem wildfremden Menschen mit Namen ange-
sprochen wurde, äusserst verblüfft. Die Andeutung des
Fremden aber verstand er im ersten Augenblick nicht, ob-
wohl er — weiss Gott! — schon viele Kriminalromane ge-
lesen hatte und auch sonst ein nicht gänzlich unbegabter
Mann war.

„Da drinnen habe ich", erklärte nun der Fremde, „einen
geladenen und entsicherten Revolver, den ich nicht, heraus-
nehme, um nicht irgend einem Menschen, der zufällig des
Weges kommen könnte, Anlass zu Misstrauen zu geben.
Ich tue das sogar auf die Gefahr hin, im Ernstfall meinen
schönen Rock durchlöchern zu müssen ..."

Er schaute Bob Scholl freundlich an und schien in des-
sen Gesicht die Wirkung seiner Worte erkunden zu wollen.

Der Detektiv aber fand sich noch immer nicht zurecht,
sondern schaute den Fremden mit unverhohlener Ver-
wunderung an.

Dieser führte das recht einseitige Gespräch mit folgenden
Worten fort :

„Ich hätte Sie auch unten in Davos, am Platz, sprechen
können, Herr Detektiv. Aber es lag mir verdammt wenig
an Zeugen. Ausserdem war es wirklich schwer, Sie unten
zu treffen. Als ich dann erfuhr, dass Sie jeden Tag hier
oben sind, hab ich's mir sogar die Mühe kosten lassen, Sie
hier zu erwarten

Was ich mit Ihnen besprechen möchte, verträgt närn-
lieh wirklich keine Zuhörer — und auf Ihre Diskretion
kann ich mich sicher verlassen — oder vielleicht nicht?"

Er machte eine aufdringliche Bewegung mit der rechten
Hand in der Rocktasche, die Bob Scholl diesmal ohne
Kommentar verstand.

„Was ich von Ihnen wissen möchte, Herr Detektiv,"
fuhr der Fremde fort, ohne Bobs Antwort abzuwarten,
„ist folgendes:

Da Sie mit den Nachforschungen über die Diamanten-
Angelegenheit von Parsenn betraut sind, möchte ich Sie
bitten, mir alles zu sagen, was Sie darüber wissen ..."

Und als Bob noch immer nachdenklich schwieg, be-

gann der Fremde von neuem:
„Ich will Sie fragen. Es ist vielleicht einfacher:
Können Sie mir genau die Stelle bezeichnen, wo der

Stein gefunden wurde?"
„Genau — weiss ich es nicht — aber es war da unten,

im Hauptertälli — wohl ungefähr dort, wo Sie jetzt den
Jungen sehen können."

Der Fremde folgte den Blicken Bobs und nickte nach-
denklich vor sich hin. Dann fuhr er mit seinen Fragen fort.:

„Und — haben Sie in Erfahrung gebracht, wie der
Stein gefunden wurde?"

Bob dachte an das Stück halbverwitterten Skijacken-
Stoffs, das wohlverwahrt in Zürich lag — aber er schwieg
und schüttelte nur zögernd den Kopf.

„Ich bin Ihnen nicht bis hierher nachgeklettert, um
mich von Ihnen zum Narren halten zu lassen, Herr!"
sagte der Fremde schroff. „Wenn Sie nicht mit der Sprache
herausrücken wollen, ist es besser und einfacher, Sie sagen
es grad heraus. Hier oben werde ich nur im äussersten Not-
fall mit der Kanone auf Spatzen schiessen. Es werden sich
unten Gelegenheiten genug finden, unsere kleine Rechnung
-— so oder so — zu begleichen.

Das war deutlich. Trotzdem schwieg Bob. Er konnte
aber seine grosse Ueberraschung nicht verbergen, als nun
der Fremde fragte:

„Was ist mit dem Stoff, in den der Stein eingenäht
war? Warum verschweigen Sie mir das?"

Bob wusste, dass dieser Umstand des Fundes bisher
peinlich diskret behandelt worden war. Man hatte auch auf
der Bezirksanwaltschaft in Zürich den Finder ausdrücklich
davon verständigt, dass diese Tatsache nicht bekannt
werden dürfe. Wenn nun aber der Fremde davon wusste,
musste er Helfer haben, die bis in die eingeweihtesten Kreise
hinein Zutritt hatten.

6Vp/nn/i'e/ #6W A/eter ü. A/.

„Wollen Sie nicht antworten?" fragte der Fremde
ungeduldig.

„Ich kann darauf nichts sagen; denn ich weiss wahr-
scheinlich kaum so viel wie Sie", gab Bob ausweichend
zur Antwort.

„Dann wären Sic ein Stümper, Herr — wenn Sie sieh
bei Uebernahme eines Auftrags so schlecht informieren
Hessen. Da ich aber nicht glaube, dass Sie wirklich ein
Stümper sind, muss ich leider annehmen, dass Sie mich
für dumm anschauen. Das aber wäre ein Irrtum, Herr. Ich
hoffe noch Gelegenheit, zu finden, Ihnen dies beweisen zu
können."

Bob, der nun seine ganze Ruhe und Ueberlegenheit
wieder gewonnen hatte, meinte:

„Für dumm halte ich Sie gewiss nicht, wenn Sie auch
sicher werden zugeben müssen, dass Sie" — er machte eine

Kopfbewegung nach der rechten Rocktasche des Fremden
hin — „zur Zeit nicht ausschliesslich geistigen Waffen
Ihren augenblicklichen Vorteil verdanken."

Der Fremde lächelte.
„Es sieht so aus, als ob Sie recht hätten, Herr."
Nun versuchte Bob die Initiative an sich zu reissen und

warf rasch und lauernd die Worte hin:
„Wenn Sie Ihrer Sache sicher sind und Ihre Motive

nicht verstecken müssen — warum wenden Sie sich nicht
an die Polizei, damit sie Ihnen helfe, die Diamanten zu
finden?" (Fortsetzung folgt)

Kurzwellen - Radio Miete Fr. U.70 Radio-Kunz Alle Wäsche
besorgt Ihnen Wäscherei Papritz, Bern Telephon

3 46 62
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Der Dremde bedankte sick, druckste dann aber nock
eine Weile en Worten keruin, um sckliesslick mit. dem De-
ständnis kerauszurücken:

„lek kok' mir's euck gedaekt. ?Iun aber musste ick
leider soeben feststellen, dass ick keim Aufstieg von «fort
unten" — er beutete ins Dausitertälli kinunter — „uuk
einer kurzen Des! meinen Dkotosi»j»arat vergessen knke.

Dr seufzte und kulir kort:
„Wokl oder übel sollte ick nun nockinals zurück —

ick werde sckon mit einer Hturide reeknei» müssen ..."
Dr seuk^te abermals und merkte ein ärgerlickes Desickt.
Da zupfte Drick seinen Neister ein Döckärmel und

meinte:
„Holl ick kinunterrcnnen und den Apparat kolen? In

einer kslken .Hturide kennte ick leickt zurück sein."
llok freute sick üker diesen Vorscklag unci teilte ikn

dem Dremden niit, der erst nickt reckt wollte, den» eker
unter keissen Dankketeuerungcn ennekm. Dr kesckriek
dem .lüngling genau die Htelle, en der er gerostet und, wie
er sick genau erinnern konnte, den Dkntoapparat nacl»
besassen kette. Derankkin klitzte Drick ek mit einem krök-
licken:

,,lck kin gleick wieder de!"
Die keiden /urückgeklickenen sckeuten dein kilks-

kereiten düngling neck
Der Dremde kette sein Deckte in die üussere Dock-

tescke versenkt und meclrte derin eine deutlicke Dewegung
neck vorne. DIeickzeitig sagte er zu Dak:

„Wenn Hie der kekanrite Drivatdetektiv Dok Hckoll
sind, wie men mir gesagt ket, denn wissen Hie, wes des
kedvutet ..."

Dr msckte mit Kopf und »Xugen Dewegungen euk seine
reckte Hand kin.

Dok war sckon dsdurck, dass er en diesem einsamen
Ort von einen» wildfremden Nenscken mit lernen ange-
sprocken wurde, äusserst verblüfft. Die »Dideutung des
Dremden eker verstand er im ersten .Augenblick nickt, ok-
wokl >r — weiss Dott! — sckon viele Driminelromane ge-
lesen kette und euck sonst ein nickt gänzlick unbegabter
Vleu i» wer.

,,De drinnen kekv ick", erklärte nun der Dremde, „einen
geladenen und entsickerten Devolver, den ick nickt kereus-
nelime, um nickt, irgend einem Nenscken, der zufällig des
Weges kornmen könnte, Unless zu Nisstrauen z»i geben.
Ick tue des sogar aus die Dekakr kin, im Drilstkall meinen
»ckönen Dock dureklöckern z»» müssen ..."

Dr sckeuts Dok Hckoll freundlicl» an und sckien in des-
sen Desickt die Wirkung seiner Wort« erkunden zu wollen.

Der Detektiv eker fend sick nock immer nickt zureckt,
sondern sckeute den Dremden mit unverkoklencr Vvr»
wunderung an.

Dieser lükrto des reckt einseitige Despräck mit folgenden
Worten kort:

„Ick kette Hie euck unten in Davo.s, am Dletz, strecken
können, Herr Detektiv. /Vker es leg mir verdammt wenig
en Zeugen. /Vusserdein wer es wirklick sekwer, Hie unten
zu treffen. rVIs ick denn erkukr, des« Hie jeden 'l'ag l»ivr
oken sind, kok ick's niir soger die Nüke kosten lassen, Hie
kier zu erwarten

Wes ick mit Iknen kesprveken möckte, verträgt närn-
lick wirklick keine /.ukörer — und aus lkre Diskretion
kei»n ick miek sicker verlassen — oder viellviekt nickt?"

Dr »neckte ein« eufdringlicke Dewegung n»it der reckten
DInnd in der Docktascke, die Dok Hckoll diesmal okne
Komnrentar verstand.

„Wes ick von lkrien wissen möckte, Herr Detektiv,"
fukr der Dremde kort, okne Dvks Antwort ekzuwerten,
„ist folgendes:

Da Hie mit den ìXacksorsckungen üker die Diamanten-
/Vngelegenkeit von Darsenn betreut sind, möckte ick Hie

kitten, mir alles zu sagen, was 8ie darüber wissen ..."
Dnd als Dok nock immer neckdenklick sckwieg, ke-

gann der Dremde von neuem:
„Ick will Hie kragen. Ds ist vielleickt einkecker:
Können Hie mir genau die Htelle kezeicknen, wo der

Htein gefunden wurde?"
„Denau — weiss ick es nickt — aber es war da unten,

irr» Idauptertälli — wokl ungekäkr dort, wo 8ie jetzt den
düngen seken können."

Der Dremde folgte den Dlieken Doks und nickte nack-
denklick vor sick kin. Dann fukr er mit seinen Drogen kort:

„Dnd — keken Hie in Drkakrung gekrackt, wie der
Htein gefunden wurde?"

Dok dockte en des Htüek kelkverwitterten Hkijacken-
Stoffs, des woklverwekrt in /.Urick leg — aber er sckwieg
und scküttelte nur zögernd den Kopk.

„Ick bin Iknen nickt bis kierker nackgeklettert, u»n
»nick von Iknen zurn Kai»'«»» Kelten zu lassen, Herr!"
sagte der Dremde sckrakk. „Wenn Hie nickt mit der Hpracke
kerausrückcn wollen, ist es kesser und einkecker, Hie sagen
es grad keraus. liier oben werde ick nur in» äussersten Kot-
fall mit der Danone auk Hpatzen sekiessen. Ds werden sick
unten Delvgenlieiten genug finden, unsere kleine Deeknung
-— so oder so zu keglvicken.

Das war deutlick. trotzdem sckwieg Dok. Dr konnte
eker seine grosse Dekerrasckung nickt verbergen, als nun
der Dremde kragte:

„Wes ist mit dem Htokk, in den der Htein eingenäkt
war? War»»»» versckweigen Hie mir das?"

Dob wusste, dass dieser Dmstand des Dundes kisker
peinlick diskret kekendvlt worden wer. Nan kette euck euk
der Dezirksanwaltsckakt in /.ürick den Dinder ausdrückliek
davon verständigt, dass diese d'etsecke nickt bekennt
werden dürfe. Wenn nun aber der Dremde davon wusste,
musste er Helfer keken, die bis in die eingeweiktesten Kreise
kinein /.»»tritt ketten.

Dep/än/cc/ ü. V/.

„Wollvn Hie nickt antworten?" kragte der Dremde
ungeduldig.

„Ick kenn darauf nickts sagen; denn ick weiss wakr-
sckciulick kaum so viel wie Hie", gab Dok ausweickend
zur Antwort.

„Dann wären Hie ein Htümper, Herr — wenn Hie siek
bei Dekernakrue eines Auftrags so sckleckt informiere»»
liessen. Da ick aber nickt glaube, dass Hie wirklick ein
Htümper sind, muss ick leider annekme», dass Hie »nick
kür dumm nnsckttuen. Das eker wäre ein Irrtum, Herr. Ick
kokke nock Dclegenkcit zu finden, Iknen dies beweisen zu
können."

Dok, der nun seine ganze Duke und Dekerlegenkeit
wieder gewonnen kette, »»»einte:

„Dür dumm kalte ick Hie gewiss nickt, wenn Hie auek
sicker werden zugeben müssen, dass Hie" — er mackte eine

Kopkkewegung iiack der reckten Docktascke des Dremden
kin — ,,7-ur Zeit nickt ausscklissslick geistigen Walken
lkren eugenklicklieken Vorteil verdenken."

Der Dremde läckelte.
„Ds siokt so au», als ok Hie reckt ketten, Herr."
Kur» versuckte Dob die Initiative an siek zu reissen und

warf resek und lauernd die Worte kin:
„Wenn Hie Ikrer Hacke sicker sind und lkre Notive

nickt verstecken müssen — warum wenden Hie sick nickt
an die Dolizei, damit sie Iknen kelke, die Diamanten zu
linde»»?" D'ul'Isetzuox; kolxt)

kuriwellen - ksciio »vu«,« s». >«.?o kadioKuni à hoicks
bezorg» iiinsn Wäsekerei f'spi'ii?, kern t'elepäon

à?
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